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Einkaufen gehört für
Günter zur lästigen

Pflicht. Doch der Kühl-
schrank füllt sich nicht von
selbst, weshalb er seine knap-
pe Freizeit dafür nutzt, die
Dinge des täglichen Bedarfes
zu erstehen. So auch gestern
Abend, als er zum Super-
markt bretterte und mit we-
henden Fahnen durch die
Gänge rauschte. Nicht minder
schnell wurde der Kram erst
in den Einkaufswagen und
danach in den Kofferraum

geschaufelt. Dann aber fiel
ihm bei der Rückgabe des
Einkaufswagens der Chip he-
runter, der natürlich weit
unter die geparkten Ein-
kaufswagen rollte.

Günter fluchte leise. Sollte
er sich nun bücken oder setzt
er darauf, irgendwann einen
neuen zu bekommen? Nein,
er ist ordentlich und sucht.
Und siehe da: Da ist er ja!
Und was liegt daneben? Ein
Euro! Chip-Chip-Hurra,
dachte da für sich Ihr Günter

¥ Gütersloh (ost). Die Zahl der Politessen in Gütersloh bleibt un-
verändert. Diesen Beschluss haben jetzt die Fraktionen im Aus-
schuss für Umwelt und Ordnung einstimmig gefällt. Sie lehnten
einen Antrag der Initiative Attraktive Innenstadt ab, die gefor-
dert hatte,dass die Stadtzwei Politessenwenigerbeschäftigt.CDU-
Sprecher Georg Hanneforth betonte die Kontrollfunktion der
Ordnungskräfte: „Sie verteilen nicht nur Knöllchen, sie über-
wachen auch den ruhenden Verkehr.“ SPD-Sprecher Stefan Beth-
lehem sagte, er bezweifle das Argument der Initiative, weniger Po-
litessen steigerten den Umsatz der Innenstadt-Geschäfte.

Die Gesellschafter der Veranstalterfirma haben sich getrennt. Nun kommt es zu einem Streit über
Namens- und andere Rechte. Und „Anno 1280“ findet dieses Jahr womöglich zweimal statt

Von Ludger Osterkamp

¥ Gütersloh. Wenn das mal
kein Gemetzel gibt: In Gü-
tersloh ist ein heftiger Streit um
das Mittelalterfest „Anno
1280“ ausgebrochen. Er könn-
te dazu führen, dass es in die-
sem Jahr gleich zwei Feste gibt:
Das bekannte auf dem Hof
Kruse in Isselhorst und ein
neues auf Gut Schledebrück.
Beide Seiten, flankiert von An-
wälten, reklamieren die Na-
mens- und Veranstaltungs-
rechte jeweils für sich.

„Anno 1280“ zählt zu den
größten Mittelalterfesten in
NRW, übertrumpft inzwi-
schen sogar das Sparrenburg-
fest in Bielefeld. Doch in der
Veranstalterfirma Noa-Enter-
tainment Events & More GbR
kam es zuletzt zu Unstimmig-
keiten über die weitere Aus-
richtung des Festes. Sie führte
zu einem Bruch und dazu, dass
Anno-Gründer Norbert Mor-
kes seine Anteile zum Jahres-
ende ’16 abgegeben hat. Über-
nommen haben sie Dominik
Klima und Frank Brune, seine
ehemaligen Mitgesellschafter –
und jene, die gestern ihre Plä-
ne für das Fest auf Gut Schle-
debrück verkündeten.

Morkes unterstützt nun ein
neues Unternehmen namens
„Anno Events“ um Katrin
Christiansen. Die 43-Jährige,
in den vergangenen Jahren die
Cheforganisatorin („Markt-
meisterin“) bei Anno 1280,
kündigte gestern an, das Mit-
telaltertreffen weiterhin auf
dem Hof Kruse auszurichten.
Von Hofinhaber Bernhard
Kruse liege ihr die Zusage für
die nächsten Jahre vor, alle
Termine seien abgestimmt.
Christiansen hatte ihre Mit-
arbeit bei Noa-Entertainment
Ende Oktober gekündigt und
sich mit Anno Events selbst-
ständig gemacht.

Christiansen sagte, für das
diesjährige Fest vom 25. bis 28.
Mai hätten sich so viele Heer-
lager gemeldet, dass bereits im
Dezember ein Anmeldestopp
verhängt wurde. Im vergan-
genen Jahr war das erst im Feb-
ruarderFall.Christiansen:„Ich
gehe davon aus, dass unser Fest
genau so schön wird wie in den
früheren Jahren.“ Eine Bedro-
hung durch die überraschen-
de Gegenveranstaltung der
ehemaligen Kompagnons und

den sich anbahnenden
Rechtsstreitsehesienicht.„Wir
sind stark genug, das zu über-
stehen, und wir haben das
Recht auf unserer Seite.“ Die
Veranstaltung genieße einen
derart guten Ruf, dass „Anno
Events“ dieses Jahr zwei zu-
sätzliche Veranstaltungen in
Bielefeld-Schildesche (auf dem
Halhof) und im lippischen
Dörentrup (auf Schloss Gut

Wendlinghausen) ausrichte.
Auch dafür lägen schon etli-
che Anmeldungen vor.

Dominik Klima und Frank
Brune erheben derweil schwe-
re Vorwürfe gegen ihre eins-
tigen Mitstreiter. Sie seien „stur
unduneinsichtig“.Morkesund
Christiansen hätten Noa-Ent-
ertainment aus freiwilligen
Stücken verlassen und somit
ihren Anspruch auf Namens-

und Veranstaltungsrechte
verwirkt. Gegen Morkes
reichtensieamLandgerichtvor
der Kammer für Handelssa-
chen Unterlassungsklage ein –
sie wollen ihm damit das Ver-
anstalten von Anno-Festen
untersagen. Morkes reagierte
gelassen; „Das hat nicht die ge-
ringste Aussicht auf Erfolg.“

Auch Christiansen hat ein
Anwaltsschreiben von Klima

und Brune erreicht. Sie wol-
len ihr untersagen, den Na-
men „Anno 1280“ zu verwen-
den. Christiansen sagte indes,
ihr stehe der Name schon des-
halb zu, weil er an das Ge-
lände von Kruse und das ehe-
malige ravensbergische Terri-
torium von Graf Otto III. ge-
bunden sei. Dieses Gebiet en-
de bekanntermaßen in Issel-
horst; Rheda-Wiedenbrück
mit Gut Schledebrück (Teck-
lenburg) habe nicht dazu ge-
hört. Christiansen sagte, sie
habe, um ein für allemal si-
cher zu sein, nun das Mar-
kenrecht für Anno 1280 be-
antragt. „Bislang war diese
Klarstellung ja nicht nötig.“
Hielten Klima und Brune
ebenfalls an Anno 1280 fest,
erwäge sie ihrerseits Klage.

Was die konkrete Ursache
ihres Streits war, darüber hal-
ten sich beide Seiten bedeckt.
„Wir wollen keine schmutzige
Wäsche waschen“, hieß es.
Dem Vernehmen nach ging es
um die Größe von Anno 1280.
Während Morkes und Chris-
tiansen das Fest familien-
freundlich,bezahlbar und auch
für die Heerlager und Künst-
ler attraktiv halten wollten,
sollen sich Klima und Brune
für eine Erweiterung und
Kommerzialisierung ausge-
sprochen haben. Ähnliche
Auseinandersetzungen soll es
über den Authentizitäts-An-
spruch gegeben haben, den
man an der Darstellung der
mittelalterlichen Epoche hat.

Klima und Brune sagten, sie
bedauerten, dass ihnen Bern-
hard Kruse die weitere Nut-
zung seiner Fläche untersagt
hat. Das sei ihnen unerklär-
lich. „Graf Otto hätte darauf
bestimmt unbarmherzig re-
agiert, aber wir wollen keinen
Rechtsstreit mit ihm“, sagte
Klima. Man habe sich daher
notgedrungen nach einem
neuen Standort umgesehen
„und mit Gut Schledebrück ei-
ne tolle Alternative gefun-
den.“ Der Hof biete beste Be-
dingungen für das Fest.

Die Sponsoren wie Stadt-
werke Gütersloh und Hohen-
felder Brauerei zögen bei dem
Umzug mit, sagten Klima und
Brune. „Die sind komplett auf
unserer Seite.“ Auch das
Equipment samt Fahnen, Auf-
bauten und Ritter sei im Be-
sitz ihrer Noa-Entertainment.

Dominik Klima (r.) und Frank Brune von Noa la-
den am 6. und 7. Mai auf Gut Schledebrück ein. Marc Mense („Pro-
fessor Abraxo“) haben sie sich als Mittelalterkenner dazu geholt.

Veranstaltungs-
manager Norbert Morkes.

Fragen der Zufahrt und Parkplätze noch ungeklärt
´ Das Fest auf Gut Schle-
debrück ist bislang nicht
genehmigt. Die Stadt Rhe-
da-Wiedenbrück teilte mit,
ihr sei die Absicht bekannt,
aber es liege noch kein
Veranstaltungsantrag vor.
´ Mit den Zuständigen aus
Ordnungsamt, Verkehrs-
abteilung sowie Vertreter
der Polizei und Feuerwehr
werde mit dem Veranstalter
zeitnah einen Ortstermin
abgestimmt, um zu schau-
en, wie die Veranstaltung
aufgebaut werden soll.
´ Dabei seien vor allem
Fragen der Zuwegung und

der Parkplätze zu klären.
´ Die Veranstalter sagten
gestern, eine Zu- oder Ab-
fahrt über die B 61 scheide
aus. Vielmehr sei eine Ein-
bahnstraßenregelung über
die Kornstraße und den
Hof Johannkemper sowie
über das Sträßchen
Schledebrück / Am Ritter-
busch geplant, das über die
Autobahn führt.
´ Geparkt werden solle auf
den Flächen von Hof Jo-
hannkemper.
´ Wo die Heerlager aufge-
schlagen würden, stehe
noch nicht fest.

´ Der Gastgeber, Hubertus
Pavenstädt Meier zu Schle-
debrück, hat das Gut
Schledebrück 2010 von
seinem verstorbenen
Großonkel Josef Brüning
geerbt. Der 31-Jährige
stammt vom Hof Meier
Pavenstädt in Gütersloh. Er
bewirtschaftet aktiv 50
Hektar und hat weitere 50
Hektar in Pacht vergeben.
Seit anderthalb Jahren baut
er mit seiner Lebensge-
fährtin Kristina Flecken
(30) das historische, denk-
malgeschützte Ensemble
nach und nach um. (ost)

Das Fest auf Hof
Kruse richtet Katrin Christian-
sen nun mit „Anno Events“ aus.

Hubert Pavenstädt Meier zu Schledebrück (31) und Le-
bensgefährtin Kristina Flecken (30). FOTOS: LUDGER OSTERKAMP

Seit 2009 schlagen Mittelalterdarsteller ihr Lager in Isselhorst auf. Im vergangenen Jahr lockte das Fest 20.000 Besucher an. FOTO: PATRICK MENZEL

Wie vermeintliche Polizeibeamte
versuchen, ihre Opfer um ihr Erspartes zu bringen

¥ Gütersloh (me). „Guten
Abend, hier spricht die Poli-
zei.“ So oder so ähnlich mel-
den sich derzeit Betrüger am
Telefon. Sie fragen ihre Opfer
aus, zum Beispiel nach ihren
Lebensumständen, ihrem
Vermögen oder nach Wert-
gegenständen im Haus. Am
Montag erhielten drei Frauen
aus Gütersloh in den Abend-
stunden einen Anruf von ei-
nem Mann, der sich ihnen als
Beamter der Polizeiwache
Rheda-Wiedenbrück vorstell-
te. Die drei potenziellen Op-
fer wurden laut Polizei jedoch
misstrauisch und beendeten
die Telefonate sofort. An-
schließend verständigten sie
über den Polizeiruf 110 die
„richtige“ Polizei. Genau das
rät die Kreispolizeibehörde in
solchen Fällen zu tun. Spre-
cherin Corinna Koptik: „Ge-
ben Sie keine Informationen an
Fremde, die Ihre Lebensge-
wohnheiten, Arbeitszeiten,
Anzahl der Familienmitglie-
der oder gar Geheimnum-
mern oder Kennwörter erfra-
gen. Die Polizei fragt niemals
am Telefon nach sensiblen
Daten.“

Vor allem aber sollte man

sich nicht von der möglicher-
weise im Telefondisplay an-
gezeigten Nummer beirren
lassen. Die Nummer auf der
Anzeige kann mit der echten
Rufnummer einer tatsächlich
existierenden Behörde und
auch mit der bekannten 110
übereinstimmen. Die Täter
sind in der Lage, über Inter-
nettelefonie die angezeigte Te-
lefonnummer zu manipulie-
ren. „Caller-ID-Spoofing“
heißt die Technik, mit Hilfe
derer die Betrüger ihre Iden-
tität verschleiern. Das Telefon
des Opfers zeigt – durch Com-
puterprogramme manipuliert
– die jeweilige Vorwahl mit der
Endung 110 an.

Betroffene sollten die an-
gezeigte Telefonnummer, den
angeblichen Namen und die
angebliche Dienststelle des
Anrufers notieren und dann
umgehend auflegen. „Neh-
men Sie anschließend über den
Polizeiruf 110 (ohne Vorwahl,
Anm. d. Red.) Kontakt zur Po-
lizei auf und lassen sich den
Anruf bestätigen“, erklärt
Koptik. Jeder echte Polizeibe-
amte habe Verständnis für
diese Vorsichtsmaßnahme, so
die Sprecherin.

¥ Gütersloh (ost). Die Stadt-
werke stehen dem Vorstoß der
Stadt, in ihren 38 Bussen Vi-
deokameras zu installieren,
aufgeschlossen gegenüber.
„Wir haben festgestellt, dass es
bei den Bürgern und unseren
Fahrgästen ein erhöhtes Si-
cherheitsbedürfnis gibt“, sagte
SWG-Sprecher Jens Her-
mann. Bis die Kameras ins-
talliert seien, könne es aber
noch dauern. Das Thema sei
frisch,dieVerkehrsbetriebeder
Stadtwerke stünden daher am
Anfang der Überlegungen.

Kosten, Datenschutz,
Rechte der Busfahrer und des
Betriebsrates – dergleichen
müsse noch geprüft werden.
„Wir werden mit den Kame-
ras erst anfangen, wenn die
rechtlichen und technischen
Möglichkeiten gegeben sind.“

Gütersloh wäre nicht die
erste Stadt, in der die Busse mit
Videoüberwachung ausge-
stattet sind. In Berlin hängen
in 86 Prozent der Busse Ka-
meras, auch die Verkehrsbe-
triebe in Köln und Duisburg
setzen Kameras ein.

¥ Gütersloh (ost). Die Bevölkerungszahl Güterslohs ist 2016 auch
durch einen starken Zuzug von Ausländern gestiegen. Die Erste
Beigeordnete Christine Lang teilte mit, dass im vergangenen Jahr
2.971 Menschen ausländischer Herkunft nach Gütersloh gezo-
gen sind. Nur 323 davon seien zugewiesene Flüchtlinge. „Somit
kommen wir auf 2.648 Ausländer, die aus anderen als asyl-
rechtlichen Gründen ihre neue Heimat in Gütersloh suchen.“
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